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ein schwerer Arbeitsunfall kann das Leben 
radikal verändern – wie auch bei Martin 
Malicki. Bei ihm führte der Unfall dazu, 
dass sein rechter Arm oberhalb des Ellen­
bogens amputiert werden musste. Heute 
unterstützt ihn zwar eine Prothese im All­
tag, doch für viele Handgriffe, die vor dem 
Unfall selbstverständlich waren, musste er 
eine andere Lösung finden. Zum Beispiel 
eine rutschfeste Unterlage, sodass er Noti­
zen auf Papier schreiben kann.   

Nach dem Unfall konnte er auch nicht mehr 
seiner bisherigen Arbeit in der Textilbran­
che nachgehen. Dank der Unterstützung 
seines Arbeitgebers und seiner Berufs­
genossenschaft gelang es, eine neue Tätig­
keit für ihn im alten Betrieb zu finden. Wie 
seine berufliche Wiedereingliederung ab­
lief, zeigt der Schwerpunkt ab Seite 8.

Frank Göller,  
Präventionsleiter  
der BG ETEM

Liebe Sicherheitsbeauftragte,
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Berufsgenossenschaften und Unfallkassen 
unterstützen nicht nur bei der Wiederein­
gliederung, sondern auch bei Fragen zur 
Arbeitssicherheit und zum Gesundheits­
schutz. Etwa bei Betriebsbesichtigungen 
durch eine Aufsichtsperson. Zum einen 
prüft sie, ob gesetzliche Vorgaben zum Ar­
beitsschutz eingehalten werden. Zum an­
deren berät sie die Verantwortlichen. Wie 
zudem Sicherheitsbeauftragte in den Be­
such eingebunden werden können, lesen 
Sie ab Seite 18.

Zum Start des neuen Ausbildungsjahres im 
Herbst widmet sich der Beitrag ab Seite 22 
der Frage, wie junge Beschäftigte für den 
Arbeitsschutz begeistert werden können. 

Eine soziale Errungenschaft wird 100 Jah­
re alt: die Berufskrankheiten-Verordnung. 
Waren es anfangs noch elf, so umfasst die 
Liste mittlerweile 85 Berufskrankheiten. Ab 
Seite 24 stellen wir vor, welche dazugehö­
ren und wie das Anerkennungsverfahren 
abläuft.

Viel Freude beim Lesen und Blättern!
Ihr Frank Göller
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Neue Tätigkeit nach Arbeitsunfall
Martin Malicki wurde nach einem Unfall im 

Betrieb der rechte Arm amputiert. Seine bisherige 
Arbeit konnte er nicht weiter ausüben. Doch es  
gelang, im Unternehmen eine neue Stelle für ihn zu 
schaffen. Ein Besuch vor Ort in Brandenburg.
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ARBEITSWELT
Den Besuch der Aufsichts-
person nutzen, um den 
Arbeitsschutz im Betrieb zu 
verbessern

Aushang auf Seite 16

Welche Beleuchtung es am 
Fahrrad braucht

Alle  
Hintergründe,  

Downloads,  
Zusatzmaterialien u. v. m. 

im Online-Magazin von  
Arbeit & Gesundheit 

aug.dguv.de
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GESUNDHEIT
Die wichtigsten Fakten zur 
Berufskrankheiten-Verordnung 
erklärt und eingeordnet

18

Die so gekennzeichneten Beiträge 
gibt es in Leichter Sprache auf 
aug.dguv.de/leichte-sprache
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Impfmythen mit Fakten 
widerlegen
Impfstoffe schützen nachweislich vor 
schweren Erkrankungen. Doch es kursieren 
zahlreiche Mythen, Halbwahrheiten und 
gezielte Desinformationen über sie. Dies 
führt dazu, dass manche Menschen in der 
Frage, ob sie sich impfen lassen sollen, 
unsicher werden oder Impfungen ganz 
ablehnen. Das Paul-Ehrlich-Institut möchte 
mit einer Aufklärungskampagne unter dem 
Schlagwort „#ImpfstoffFakten“ den Zu-
gang zu gesicherten Informationen ermög-
lichen und über den Nutzen von Impfun-
gen aufklären. Rechtzeitig vor Beginn der 
Grippesaison sind gesammelte Fakten 
über die Internetseite des Instituts abruf-
bar und können auch dazu genutzt wer-
den, im Betrieb über Impfmythen aufzu-
klären. Kurze Videos, zum Beispiel zu 
Impfstoffsicherheit, Wirksamkeit und der 
Nutzen-Risiko-Abwägung, fassen die Er-
gebnisse zudem zusammen.

Gewalt macht vor dem Berufsleben nicht halt. 
Auch junge Menschen können betroffen sein. Das 
Präventionsprogramm „Jugend will sich-er-leben“ 
(JWSL) steht im neuen Berufsschuljahr daher unter 
dem Motto „Gewaltfrei? Bin dabei! Sicher in Ausbil-
dung und Beruf“. Für berufsbildende Schulen und 
Ausbildende in den Betrieben stellt JWSL umfang-
reiche Materialien bereit, darunter ein Unterwei-
sungskonzept für Ausbildende. Berufsschulklassen 
können zudem an einem Kreativwettbewerb zum 
Thema Gewaltprävention teilnehmen.

Gesammelte Informationen:  
pei.de, Suche: #ImpfstoffFakten

Materialien, Quiz und Kreativwettbewerb:  
jwsl.de

Auszeichnung für  
soziales Engagement 
Die Werma Signaltechnik GmbH + Co. KG erhält dieses Jahr den Reha-
bilitationspreis für vorbildliche Wiedereingliederung der BG ETEM. 
Den Preis übergab der Vorsitzende der Vertreterversammlung Jobst 
Kleineberg am 28. Mai in Dresden. Der mit 5.000 Euro dotierte Rehabi-
litationspreis wird alle zwei Jahre verliehen. Werma Signaltechnik 
wurde geehrt, weil der Betrieb seiner Mitarbeiterin Stefanie Schnee 
für ihre Wiedereingliederung in das Arbeitsleben jede notwendige 
Unterstützung zukommen ließ. Schnee war im Oktober 2019 auf dem 
Arbeitsweg verunglückt und hatte ein schweres Schädelhirntrauma 
erlitten. Aus Sicht der BG ETEM hat das Unternehmen ideale Rahmen-
bedingungen für die Rehabilitation geschaffen. „Wir wünschen uns, 
dass dieses Beispiel Nachahmer findet“, sagt Jörg Botti, Hauptge-
schäftsführer der BG ETEM, „denn Inklusion ist auch eine wichtige 
Maßnahme gegen den Fachkräftemangel.“ 
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Von links: Marco Wetzel, Jobst Kleineberg, Franz Donner, 
Stefanie Schnee (Werma Signaltechnik), Christian Vogt (Werma 
Signaltechnik), Hans-Peter Kern und Jörg Botti
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HEY, SIBE!

Immer mehr Menschen nutzen das Fahrrad, 
Pedelec oder E-Bike für den Arbeitsweg. Doch im 
Straßenverkehr lauern viele Unfallrisiken – und 
eine Knautschzone gibt es nicht. Der Podcast der 
BG ETEM widmet sich daher dem Thema sicheres 
Radfahren. Liliana Droppelmann, Referentin für 
Verkehrssicherheit bei der BG ETEM, erklärt im 
Gespräch mit Katrin Degenhardt, worauf es dabei 
ankommt. Sie gibt Tipps, die alle kennen und  
beherzigen sollten, zum Beispiel reflektierende 
Elemente an Kleidung und Fahrrad. 

Folge 41 anhören oder nachlesen:  
bgetem.de, Webcode: 25519849

Knapp  1 Milliarde
Euro hat die BG ETEM 2024 in
Unfall- und Berufs-
krankheitenfolgen 
investiert.

Mehr zu Kosten und Leistungen unter 

jahresbericht.bgetem.de

Anregungen zu Unterweisungen:  
publikationen.dguv.de  
Webcode: p022544 

Passende Zeiten für 
Unterweisungen 

A rbeitgebende und Führungskräfte müs-
sen ihre Beschäftigten regelmäßig ar-

beitsplatz- und tätigkeitsbezogen unterwei-
sen – mindestens aber einmal im Jahr. Das 
gibt insbesondere das Arbeitsschutzgesetz 
vor. Diese Regelung soll es Beschäftigten 
ermöglichen, Gefährdungen zu erkennen 
und zu wissen, wie sie sich schützen können.    

Nicht kurz vor dem Wochenende
Doch wann ist ein guter und geeigneter Zeit-
punkt für eine Unterweisung? Gesetzlich vor-
geschrieben ist nur, dass diese während der 
Arbeitszeit erfolgen muss. Es liegt im Interes-
se aller, wenn ein Termin gewählt wird, an 
dem alle Beteiligten bei der Sache sind – Frei-
tagnachmittag, kurz vor dem Wochenende, 
erscheint folglich kein guter Zeitpunkt zu 
sein. Schließlich geht es auch um Mitwirkung 
und Motivation der Beschäftigten. 

Anlässe finden 
Besser ist es, die Unterweisung gleich zu 
Beginn eines Arbeitstages anzusetzen – oder 
nach einer Pause, wenn die Beschäftigten 
erholt sind. Damit die Aufmerksamkeit nicht 
nachlässt, empfiehlt es sich zudem, nicht alle 
Inhalte in einer einzigen Unterweisung zu 
bündeln. Ein Format wie Sicherheitskurzge-
spräche zu einzelnen Themen wie Brand-
schutz verspricht mehr Erfolg. 

Sicherheitsbeauftragte (Sibe) sollten ihre 
Vorgesetzten darauf hinweisen, wenn diese 
augenscheinlich ungünstige Zeitpunkte für 
Unterweisungen ansetzen. Dies empfiehlt sich 
besonders dann, wenn mehrere Beschäftigte 
immer wieder erkennen lassen, dass sie die 
Bedeutung der vorgestellten Inhalte nicht 
erfasst haben. Im Gespräch mit Vorgesetzten, 
der Fachkraft für Arbeitssicherheit (Sifa) oder 
Betriebsärztin bzw. Betriebsarzt können Sibe 
dann über bessere Zeitpunkte und eine geeig-
netere Form der Unterweisungen sprechen. 

Arbeit & Gesundheit5�|�2025
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Gut vorbereitet auf  
traumatische Ereignisse

Erleben Beschäftigte extrem fordernde Situationen, sollten klare, einem Konzept folgende  
Maßnahmen automatisch in Gang gesetzt werden. Die aktualisierte DGUV Information 206-017  

erläutert die Standards im Umgang mit traumatischen Ereignissen im Betrieb.

S ehen Beschäftigte Unfälle oder 
Gewalttaten mit an, sind selbst be-
drohlichen Situationen wie Über-

fällen ausgesetzt oder müssen mental 
und emotional fordernde Arbeit leisten, 
kann das traumatisieren. Solche Ereig-
nisse lösen ein Gefühl von Sicherheits- 
und Kontrollverlust aus und haben mög-
licherweise schwerwiegende körperliche 
und psychische Folgen, wenn nicht direkt 
entgegengewirkt wird. Eine neue DGUV 
Information zeigt übersichtlich und ge-
bündelt, wie entsprechende Maßnahmen 
geplant und organisiert sein sollten. 

Gibt es ein allgemeingültiges Standardverfahren  
nach traumatischen Ereignissen? 
Jein. Klar sein sollten auf jeden Fall Ansprechpersonen 
und Anlaufstellen für Betroffene. Auch Verantwort-
lichkeiten und Abläufe im akuten Umgang und in der 
nachträglichen Versorgung und Betreuung sollten fest-
gelegt sein. Betriebe sollten anhand der Gefährdungs-
beurteilung die Risiken für traumatische Ereignisse 
kalkulieren und ein entsprechendes Betreuungskon-
zept inklusive Notfallplan erstellen (→ Betreuungskonzept 
Seite 7). Dabei hilft die Risiko-Matrix (Anhang 1 DGUV 
Information 206-017). Weil aber Menschen individuell 
auf Ereignisse reagieren, ist immer auch eine Einzel-
fallbetrachtung notwendig.

Eine zeitnahe Erstbetreuung bei traumatischen Ereig-
nissen ist essenziell. Wie sollte diese aussehen? 
Die Erstbetreuung kann innerbetrieblich durch psy-
chologisch dazu ausgebildete Beschäftigte oder durch 
externe Dienstleistende erbracht werden. Dabei geht 
es um strukturierte, psychosoziale und emotionale 
Unterstützung und Stabilisierung – etwa darum, Be-
troffene vom Ort des Geschehens weg und zum Arzt, 
zur Ärztin oder nach Hause zu begleiten, Formalitäten 
mit Behörden zu klären oder auch um die allgemeine 
Aufklärung zum weiteren Vorgehen. Betroffene sollten 
möglichst noch am Ereignisort betreut werden. Ist das 
nicht möglich, spätestens innerhalb von 48 Stunden. 

Was ist im Umgang mit traumatischen 
Ereignissen noch zu beachten?
Nicht nur die Verfügbarkeit von psycho-
logischen Erstbetreuenden muss organi-
siert sein, sondern der gesamte Ablauf 
der Unterstützung von Beschäftigten bei 
und nach solchen Ereignissen. Dafür 
sollte betriebsspezfisch analysiert wer-
den, welche Art Betreuung und Konzept 
sinnvoll ist. Zudem sind bei einem Vorfall 
die gesetzlichen Unfallversicherungsträ-
ger zu informieren, damit gegebenen-
falls Probesitzungen genehmigt und das 
Psychotherapeutenverfahren eingeleitet 

werden kann. Dies unterstützt bei der Wiederaufnah-
me der Arbeit  – etwa wenn Beschäftigte nach einem 
Arbeitsunfall Angst haben, die alte Tätigkeit weiter 
auszuüben. Betriebe sollten auch langfristig präventiv 
denken: Präventionsmaßnahmen müssen angepasst 
werden, damit es möglichst gar nicht erst zu traumati-
sierenden Ereignissen kommt. Kleinere Betriebe oder 
solche ohne großes Risiko müssen zwar nicht zwingend 
ein schriftliches Konzept verfassen. Sie sollten aber in-
tern festlegen, wer im Zweifel Ansprechperson ist und 
wer wen über welche Wege informiert.

Wie können Sicherheitsbeauftragte unterstützen? 
Sicherheitsbeauftragte kennen das Team und die Ar-
beitsbedingungen gut. Im besten Fall tauschen sie sich 
regelmäßig mit den Mitarbeitenden aus. Sie kennen 
Risiken und wissen, ob es eventuell auch kleinere Vor-
kommnisse gibt, die in der Masse belasten und pro
blematisch werden könnten. So können sie Führungs-
kräften wertvolle Hinweise für das Betreuungskonzept 
geben – etwa ob intern psychologische Erstbetreuende 
ausgebildet werden sollten. Sie können sich natürlich 
auch selbst ausbilden lassen.

DGUV Information 206-017 für den Umgang 
mit traumatischen Ereignissen im Betrieb: 
publikationen.dguv.de, Webcode: p206017

Rainer Erb  
Mitautor der DGUV Informa-
tion 206-017 und Aufsichts-
person im Präventionsfeld 
ÖPNV/Bahnen der Verwal-

tungs-Berufsgenossenschaft
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NEU GEREGELT

Weitere Gesetze und Vorschriften: 
aug.dguv.de/recht

Gefährdungen beim Einsatz 
von Flüssiggas
Ob bei der Metallverarbeitung, in der Chemie-
industrie, der Gastronomie oder im Lager-
wesen: Flüssiggas wird in vielen Branchen 
eingesetzt. Nutzerinnen und Nutzer müssen 
wissen, wie sie fachgerecht und sicher damit 
umgehen. Die Checkliste zur Gefährdungsbe-
urteilung der DGUV Regel „Verwendung von 
Flüssiggas“ unterstützt dabei, Regelungen und 
Vorgaben zur Flüssiggasnutzung nachzukom-
men und sicheres Arbeiten zu gewährleisten. 

publikationen.dguv.de 
Webcode: p110010

Für den Notfall gewappnet

BETREUUNGSKONZEPT 
	→ von der Unternehmens­

führung schriftlich festgelegt 
	→ enthält innerbetriebliche 

Strukturen und Abläufe: Verant­
wortlichkeiten, Abstimmungen 
mit Unfallversicherungsträgern, 
Maßnahmen für die Rückkehr der Betroffenen 
an den Arbeitsplatz

	→ stellt psychologische Erstbetreuung (interne 
oder externe) sicher

	→ beinhaltet Notfallplan inklusive Meldewege
	→ nennt notwendige Ausstattung, zum Beispiel 

Decke, Wasser, Infoblatt mit betrieblichem Vor­
gehen und Ansprechpersonen
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ABLAUF NOTFALLPLAN
Nach einem traumatischen Ereignis …

	→ … setzen Betroffene oder Beteiligte eine 
Alarmierung/einen Notruf ab (interne und 
externe Stellen müssen klar sein)

	→ … aktivieren Unternehmerinnen oder Unter­
nehmer die innerbetriebliche Meldekette, 
um alle Verantwortlichen zu informieren:  
• Führungskräfte 
• Fachkraft für Arbeitssicherheit 
• ggf. Betriebsärztin/Betriebsarzt 
• psychologische Erstbetreuung 

	→ … kümmern sich Erstbetreuende um die Betroffenen, 
begleiten ggf. nach Hause, zum Arzt/zur Ärztin, zur  
Psychotherapeutin/zum Psychotherapeuten

	→ … informiert das Unternehmen den  
Unfallversicherungsträger

Infektionsgefahren bei Pflege 
und Betreuung
Nicht nur im Gesundheitswesen, auch in der 
häuslichen Pflege und im Ehrenamt sind be-
treuende Personen verstärkten Infektionsge-
fahren ausgesetzt – über Körperkontakt, indi-
rekten Kontakt etwa bei Reinigungsarbeiten, 
Wundversorgung oder eigene Verletzungen. 
Die überarbeitete DGUV Information 207-009 
informiert deshalb – auch für nicht fachkundi-
ge Personen verständlich – zu Übertragungs-
wegen und Präventionsmaßnahmen. 

publikationen.dguv.de 
Webcode: p207009

Neue DGUV Branchenregel für 
die Kunststoffindustrie
Ein praxisorientiertes Arbeitsschutzwerkzeug, 
auch für Sicherheitsbeauftragte, ist die neue 
DGUV Regel 113-607 für die Kunststofffolien-
herstellung. Das umfangreiche Regelwerk für 
die Kunststoffindustrie beinhaltet gesetzliche 
Vorgaben sowie praktische Lösungen für das 
sichere Herstellen und Konfektionieren von 
Folien – etwa um Quetsch-, Einzugs- oder 
Schnittverletzungen an Wickelmaschinen zu 
verhindern. 

publikationen.dguv.de 
Webcode: p113607

Arbeit & Gesundheit5�|�2025
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Mit dem Teamleiter Logistik 
Mario Herrmann (links) 
stimmt sich Martin Malicki 
(rechts) beim Gang durch 
die Lagerhallen ab. 
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Zumindest einen kleinen Teil der 
früheren Funktion von Arm und 
Hand hilft eine myoelektrische 
Prothese zu ersetzen. Im Unfall-
krankenhaus war es in mehreren 
Operationen gelungen, den Stumpf 
für eine Prothese fit zu machen. 
Auch, indem Haut aus Malickis 
Oberschenkel verpflanzt wurde. Die 
motorisierte Prothese kann er mit-
hilfe von Muskelsignalen im Stumpf 
steuern.

Ihre Funktionen reichen aber 
nicht aus, um weiterhin als Multi
operator weiterarbeiten zu können. 
Zudem wäre der Schichtdienst zu 
anstrengend. Doch der damalige 
Geschäftsführer seines Arbeitgebers 
gab ihm sowie den Kolleginnen und 
Kollegen das Versprechen, dass es 
für Malicki einen Platz im Unter
nehmen geben werde. Elf Monate 
nach seinem Unfall und langer Re-
habilitation war Malicki zurück im 
Betrieb – in neuer Funktion, die ei-
gens für ihn geschaffen wurde.

Neue Aufgaben im Betrieb
Als Sachbearbeiter Produktions-
management kümmert er sich seit-
dem neben der Organisation der 
Abfallentsorgung um Ersatzteil- 
und Rohstoffbeschaffung und ist 

Ansprechpartner für Fremdfirmen, 
die Arbeiten auf dem Außengelän-
de durchführen, wie zum Beispiel 
die Grünpflege. Den Großteil seiner 
Arbeitszeit verbringt er jedoch am 
Schreibtisch. „Dabei wollte ich ei-
gentlich nie im Büro arbeiten“, sagt 
Malicki.

Bei der Wiedereingliederung unter-
stützte ihn auch seine Berufsge
nossenschaft, die BG ETEM. Zum 
Reha-Management der gesetzli-
chen Unfallversicherung gehört 
nach einem Arbeitsunfall nicht 
nur die medizinische Versorgung 

Beim morgendlichen Rund-
gang prüft Martin Malicki den 
Füllstand der Abfallcontainer. 
Den restlichen Arbeitstag ist er 
überwiegend im Büro tätig.

und anschließende Reha, sondern 
auch Hilfe bei der beruflichen und 
sozialen Teilhabe. „Es ist eine gan-
ze Bandbreite von Leistungen, mit 
denen das Reha-Management unter-
stützt“, sagt Joscha Schwarzwälder, 
Referatsleiter Heilbehandlung und 
Teilhabe bei der Deutschen Gesetz-
lichen Unfallversicherung (DGUV). 
Bei der beruflichen Teilhabe reicht 
sie von der Umgestaltung des Ar-
beitsplatzes über Unterstützung 
der beruflichen Mobilität bis hin 
zu Weiterbildung und Umschulung 
für neue Tätigkeiten oder gar Berufe 
(→  Infokasten Seite 11). 

Mobilität bleibt erhalten
Bei Martin Malicki gehörte dazu, 
dass er für seinen Büroarbeitsplatz 
Hilfsmittel bekam – etwa eine ergo-
nomisch passende Maus und Tasta-
tur, eine Stütze für den linken Arm 
sowie eine rutschfeste Unterlage. 
„Sie erlaubt mir, mit einer Hand 
Notizen auf Post-its und Zetteln zu 
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Wer sechs Wochen 
am Stück oder mit 
Unterbrechungen 
ausgefallen ist, 
bekommt ein 
BEM-Angebot.
J��� B����, Personalreferentin 
und Inklusionsbeauftragte bei 
Magnera
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Berufliche Teilhabe 
nach Arbeitsunfall 
oder Berufskrankheit 
ermöglichen

	� Sicherung des Arbeits-
platzes: Die Rückkehr an den 
bisherigen Arbeitsplatz zu 
ermöglichen, ist erstes Ziel 
der gesetzlichen Unfallversi-
cherung. Dazu kann der 
Umbau des Arbeitsplatzes 
gehören, der Einsatz von 
Hilfsmitteln oder eine 
Arbeitsassistenz.

	� Verbleib im Betrieb: Kann 
die bisherige Tätigkeit nicht 
weiter ausgeübt werden, 
kommt ein Wechsel zu einem 
anderen Arbeitsplatz in 
Betracht. Eine Neu- oder 
Weiterqualifizierung wird 
unterstützt.

	� Anderen Arbeitsplatz 
finden: Gelingt der Verbleib 
beim bisherigen Betrieb nicht, 
unterstützt die gesetzliche 
Unfallversicherung bei der 
Vermittlung eines anderen 
Arbeitsplatzes. Dabei hilft 
zum Beispiel der Service 
DGUV job. 

	� Weiter qualifizieren: Braucht 
es für eine neue Tätigkeit eine 
betriebliche oder überbe-
triebliche Weiterbildung, 
unterstützt auch hier die 
gesetzliche Unfallversiche-
rung � wenn nötig, auch bei 
einer längeren Umschulung.

Alle Unterstützungs
angebote des Reha-
Managements:  
dguv.de/de/ 
reha_leistung/teilhabe

machen“, so Malicki. Für länge-
re Texte nutzt er den auf  seinem 
Computer installierten Sprachassis-
tenten. Außerdem wurde auch die 
Umrüstung seines Autos bezahlt, 
damit er es mit einer Hand lenken 
und bedienen kann. Das geschieht 
per Knauf. Wenn Malicki darüber 
hinaus Unterstützung braucht, mel-
det er sich bei seinem Reha-Mana-
ger. „Der Kontakt zu ihm ist gut. Er 
ruft mich auch mal an, fragt, wie es 
mir geht und ob ich etwas brauche“, 
so Malicki.

In Betrieben mit Betrieblichem 
Eingliederungsmanagement (BEM) 
arbeitet das Reha-Management eng 
mit dem oder der BEM-Beauftrag-
ten zusammen. „Meist nimmt das 
Reha-Management an den BEM-
Gesprächen teil und unterstützt“, 
sagt Peggy Hammer, Referentin 
Heilbehandlung und Teilhabe bei  
der DGUV. In  kleineren Betrieben 
ohne BEM-Beauftragte steuern die 

Vertreterinnen und Vertreter der 
Unfallkasse oder Berufsgenossen-
schaft das Verfahren. Sie verfügen 
über das dafür notwendige Wissen. 
„Viele Reha-Managerinnen und 
-Manager haben sich zudem im 
Disability-Management weitergebil-
det“, so Hammer.

Stufenweise wieder eingegliedert 
Als Malicki verunglückte, gab es 
noch keine betriebliche BEM-Struk-
tur. In Absprache mit der BG ETEM 
und dem damaligen Betriebsarzt 
wurde aber ein Programm erar
beitet, zu dem zum Beispiel die 
stufenweise Wiedereingliederung 
gehörte. Dieses sieht vor, dass 
Arbeitszeit und Arbeitsbelastung 
schrittweise gesteigert werden. 
Malicki ist mittlerweile 30 Stunden 
in der Woche im Betrieb, sechs pro 
Tag. „Mehr schaffe ich nicht“, be-
richtet er. Zusätzlich bekommt er 
eine Verletztenrente von der BG 
ETEM.

Bei der Produktion von Vlies
stoffen für Hygieneartikel fallen 
unterschiedliche Abfälle an, die 
zum Teil als Sekundärrohstoffe 
weiterverwendet werden. 
Logistikerin Lea Wagener kümmert 
sich mit um den Transport. 
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VORAUSSETZUNG:

	� Die beschäftigte Person war innerhalb 
von zwölf Monaten länger als sechs 
Wochen ununterbrochen oder wieder-
holt arbeitsunfähig und nimmt das 
BEM-Angebot an.

ZIELE:

	� Arbeitsunfähigkeit überwinden
	� Arbeitsplatz/Beschäftigungsfähigkeit 
erhalten
	� Arbeitsunfähigkeit künftig vermeiden

BETEILIGTE:

	� Arbeitgebende bzw. Vertreterin/
Vertreter (meist Personalabteilung)
	� BEM-berechtigte Person

OPTIONAL ZUDEM (MIT ZUSTIMMUNG 
DER BEM-BERECHTIGTEN PERSON):

	� Person des eigenen Vertrauens  
(aus beruflichem oder privatem 
Kontext)
	� Betriebsärztin/Betriebsarzt
	� Fachkraft für Arbeitssicherheit (Sifa)
	� Betriebliche Interessenvertretung/
Betriebsrat
	� Rehabilitationsträger (etwa gesetzliche 
Kranken-, Renten- oder Unfallver
sicherung, Bundesagentur für Arbeit)
	� Gegebenenfalls Schwerbehinderten
vertretung und/oder Integrationsamt

Betriebliches Eingliederungsmanagement (BEM)

ABLAUF:

1 Kontaktaufnahme: Durch Arbeitgebende 
oder eine BEM-beauftragte Person, am 

besten vor Rückkehr der BEM-berechtigten 
Person. Stimmt diese zu, wird ein vertrauliches 
Erstgespräch terminiert. Die Teilnahme ist 
freiwillig.

2 Erstgespräch: Die Arbeitgebenden 
beziehungsweise die beauftragte Person 

informieren über Inhalt und Ziele des BEM; hier 
werden gemeinsam die weiteren Beteiligten 
bestimmt (→  Beteiligte links).

3 Weitere Gespräche: Gemeinsam mit den 
Beteiligten werden vertraulich Einschrän-

kungen, Möglichkeiten sowie erforderliche 
Maßnahmen geklärt. Dazu kann etwa eine 
stufenweise Wiedereingliederung (Hamburger 
Modell) gehören oder die Anschaffung neuer 
Arbeitsmittel, die Anpassung von Arbeitsplatz 
und/oder Arbeitszeiten beziehungsweise die 
Umstrukturierung von Arbeitsaufgaben.

4 Maßnahmen umsetzen/überprüfen: 
Schriftlich vereinbarte Maßnahmen 

werden möglichst bald realisiert, und mit allen 
Beteiligten wird geklärt, ob sie funktionieren.

5 BEM-Abschluss: Sind die vereinbarten 
Ziele erreicht, ist das BEM beendet. Meist 

führen Arbeitgebende beziehungsweise 
BEM-Beauftragte ein Abschlussgespräch.

Weitere Fragen und Antworten: 
dguv.de/bem

52�%
der potenziell BEM-Berechtigten erhiel-
ten laut Erwerbstätigenbefragung der 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin 2024 ein BEM-Angebot. 
67 Prozent davon nahmen es an.
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Aufgrund der Unfallfolgen kann es 
noch immer passieren, dass er häufi-
ger ausfällt. So geschah es 2023. Ma
licki benötigte eine Nachoperation – 
seine insgesamt 15. Operation nach 
dem Unfall. Die mehr als 100 Tage, 
die er über das Jahr krankgeschrie-
ben war, führten dazu, dass Malicki 
vom Arbeitgeber ein BEM-Verfahren 
angeboten wurde (→  Betriebliches Ein-
gliederungsmanagement Seite 12).

BEM-Team im Unternehmen
Im Gegensatz zu der Zeit kurz nach 
seinem Unfall gibt es dafür in
zwischen einen geregelten Ablauf 
im Betrieb. Er basiert auf einer 
Betriebsvereinbarung zum BEM, 
die Betriebsrat und Geschäftslei-
tung geschlossen haben. „Alle, die 
in den vergangenen zwölf Monaten 
sechs Wochen am Stück oder mit 
Unterbrechungen krank waren, 
bekommen von uns ein BEM ange-
boten“, sagt Jana Bauer. Sie ist Per-
sonalreferentin und Inklusionsbe-
auftragte am Pritzwalker Standort 

des internationalen Konzerns und 
Teil des BEM-Teams im Betrieb, das 
aus Vertreterinnen und Vertretern 
der Personalabteilung und des Be-
triebsrats besteht. „Bei Bedarf zie-
hen wir auch unsere Betriebsärztin 
hinzu. Auf Wunsch der Betroffenen 
sitzt außerdem ein Betriebsrat mit 
im Gespräch – und bei Beschäftig-
ten mit Behinderungen auch die 
Schwerbehindertenvertretung“, so 
Bauer weiter.

Malicki bat bei seinem BEM-Ver
fahren noch die BG ETEM zu Hilfe. 
Eine BG-Vertreterin begleitete ihn 
während eines Arbeitstages. „Sie 
hat gesehen, dass mich ein paar 
Hilfsmittel unterstützen würden“, 
berichtet Malicki. So ist es für ihn 
schwierig, mit einer Hand die Seifen- 
und Desinfektionsmittelspender 
zu bedienen, die an den Ein- und 
Ausgängen zu den Werkshallen in
stalliert sind. Daraufhin wurden 
automatische Spender mit Sensoren 
installiert.

Martin Malicki kennt BEM-Ge-
spräche aber auch noch aus ande-
rer Perspektive – als Vorsitzender 
der  Schwerbehindertenvertretung 
(SBV). Jörg Schulz, der Vorsitzende 
des Betriebsrats, hatte ihn ermun-
tert, sich zur Wahl zu stellen. Seit-
dem vertritt er die Interessen der 
rund 20 Beschäftigten mit Behin
derung am Magnera-Standort in 
Pritzwalk. Außerdem unterstützt 
er ehrenamtlich im Unfallkranken-
haus Berlin andere Betroffene als 
Peer dabei, nach einem Arbeits-
unfall mit den Folgen umzugehen. 
„Ich möchte etwas zurückgeben und 
anderen zeigen, dass es irgendwie 
weitergeht. Mir selbst hat auch so 
ein Peer nach dem Unfall geholfen“, 
sagt der 52-Jährige.

Privater Rückhalt
Das Wissen, gebraucht zu wer-
den, hilft ihm an Tagen, an denen 
es ihm nicht gut geht – sei es psy-
chisch oder weil die permanenten 
Schmerzen zu groß sind. Noch im-
mer nimmt er Medikamente und be-
kommt regelmäßig Physiotherapie, 
die er in der Arbeitszeit absolvieren 
darf. Aber auch der private Rückhalt 
ist eine große Stütze, durch seine 
Töchter und seine zweite Frau, mit 
der er gerade den ersten Hochzeits-
tag gefeiert hat.

Leitfaden Reha-Management:  
publikationen.dguv.de 
Webcode: 012084

Oben: Mit Jörg Schulz, dem 
Vorsitzenden des Betriebsrats, 
arbeitet Malicki als Vorsitzen-
der der Schwerbehinderten-
vertretung eng zusammen. 

Links: Verschiedene Hilfsmittel 
unterstützen Malicki im 
Alltag � vom Steuerungsstick 
im Auto über Stütze, ergono-
mische Maus und Tastatur bis 
hin zur rutschfesten Unterlage 
im Büro.RA
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Rutschpartien 
vermeiden

die Sichtbarkeit zusätzlich. „Fahr-
radfahrende sollten auffällige Far-
ben und reflektierende Accessoires 
tragen, damit andere sie im Straßen-
verkehr nicht übersehen“, betont 
Vollrath.

Pedelec-Akkunutzung optimieren 
Bei Pedelecs gilt es außerdem, den 
Akku im Blick zu behalten: Kälte 
reduziert Reichweite und Leistung. 
Deshalb sollte er über Nacht bei 
Zimmertemperatur gelagert und 
erst vor Fahrtantritt eingesetzt wer-
den. „Wird das Pedelec längere Zeit 
nicht genutzt, sollte der Akku zu 
etwa 30 bis 80 Prozent geladen blei-
ben und bei Bedarf nachgeladen 
werden, um eine Tiefentladung zu 
vermeiden“, sagt Vollrath.

Bei extremen Wetterlagen, wie 
Blitzeis, Nebel, Hagel oder starkem 
Schneefall, ist der Verzicht aufs Rad 
die sicherste Entscheidung. „Auf 

vereisten, nicht geräumten oder ge-
streuten Strecken steigt das Risiko 
für Stürze deutlich. Es lohnt sich 
nicht, sich unnötig der Gefahr aus-
zusetzen“, so die Sicherheitsexpertin.

Vorbild sein und Helm tragen
Ein Helm schützt effektiv vor schwe-
ren Kopfverletzungen und sollte 
nicht nur im Winter selbstverständ-
lich sein. Sicherheitsbeauftragte 
im Betrieb können mit gutem Bei-
spiel vorangehen und Kolleginnen 
und Kollegen motivieren, ebenfalls 
Helm und reflektierende Kleidung 
zu tragen. Zudem ist es sinnvoll, im 
Unternehmen auf die besonderen 
Wintergefahren für Radfahrende 
hinzuweisen und Tipps für mehr 
Sicherheit auf Dienst- und Arbeits-
wegen zu geben.

Fahrrad und Pedelec 
winterfit machen � 
worauf achten?

	� Bremsen prüfen, Beläge 
gegebenenfalls erneuern

	� Beleuchtung und Reflekto-
ren kontrollieren, gegebe-
nenfalls aufrüsten

	� Reifenprofil prüfen, wenn 
nötig, Winterreifen oder 
Spikereifen montieren

	� Reifendruck leicht absen-
ken für besseren Grip

	� Kette reinigen, schmieren, 
Schaltung und Züge auf 
Funktion prüfen

	� Griffige, rutschfeste Pedale 
verwenden

	� Schrauben und Verbin-
dungselemente nachziehen

Akku-Pflege im Winter

	� Über Nacht bei Zimmer-
temperatur lagern, nicht im 
Kalten

	� Vor Fahrtantritt vollständig 
laden und erst dann 
einsetzen

	� Bei längerer Lagerung: 
Ladestand bei 30 bis 
80 Prozent, Tiefentladung 
vermeiden

	� Hohe Unterstützungsstufe 
des Motors reduziert 
Energieverluste unterwegs

	� Bei Kälte Leistungseinbu-
ßen von bis zu 30 Prozent 
einkalkulieren, Reichweite 
im Blick behaltenaug.dguv.de  

Suche: Sichtbarkeit bei  
Dunkelheit
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weißer Frontscheinwerfer 
mit mindestens 10 Lux 
Lichtstärke auf 10 Meter 
Entfernung

weißer  
Frontreflektor

Lux = Lichtstärke, 
die auf eine 
bestimmte Fläche 
fällt (Lumen/m�)

Lumen = von 
einer Lampe 
abgestrahlte 
Lichtmenge

CHECKLISTE 
�Prüf dein Rad�:

publikationen.dguv.de  
Suche: Checkliste Rad
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VERPFLICHTEND
Die eingezeichneten 
Lichter sind verpflich-
tend, als dynamo-,  
batteriebetriebene 
oder wiederaufladbare 
Leuchten. Blinkende 
Lichter sind nicht er-
laubt.

Leuchten benötigen 
Prüfzeichen des Kraft-
fahrt-Bundesamtes:

������

OPTIONAL
� �Scheinwerfer mit 

Tagfahr-, Fern- und/
oder Standlicht

� �Wasserdichte 
Leuchten

� �Rücklichter mit 
Bremslichtfunktion

� �Warnwesten, retro-
reflektierendes  
Material an Kleidung, 
Helm und Taschen

40
���

12
0�c

m

Blendfrei fahren, 
 wenn der Lichtkegel-
kern rund 10 Meter 
vor dem Fahrrad auf 
den Boden trifft





Sicherheitsbeauftragte 
können der Aufsichts
person wichtige Hinweise 
zu konkreten Arbeits
bedingungen liefern.
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Herr Kuntzemann, warum sind Betriebsbesichtigungen 
durch Berufsgenossenschaften und Unfallkassen für 
Sicherheitsbeauftragte (Sibe) relevant?
Ein wichtiger Aspekt ist die Wertschätzung, wenn die 
Aufsichtsperson kommt und sagt, dass Sibe mitgehen 
sollen. Den Kolleginnen und Kollegen kann das positiv 
auffallen. Bei einem angekündigten Besuch können Sibe 
auch vorab die Fachkraft für Arbeitssicherheit anspre-
chen, dass sie gerne dabei sein möchten. Inhaltlich kön-
nen Sibe ebenfalls etwas beitragen. Oft sind bei einer 
Begehung die Sifa und eine Führungskraft dabei. Wenn 
die Aufsichtsperson dann Fragen zu einem bestimmten 
Arbeitsbereich hat, sind es häufig Sibe, die wichtige Vor-
Ort-Kenntnisse und Fachwissen einbringen.

Und wie profitieren Sibe selbst fachlich?
Sie können der Aufsichtsperson Fragen stellen. Mit der 
Aufsichtsperson haben Sibe ja die Arbeitsschutzexperti-
se schlechthin vor Ort. Das können sie nutzen und sich 
so proaktiv fortbilden.

Wenn es mehrere Sibe im Unternehmen gibt, sollten 
dann alle an einer Betriebsbesichtigung teilnehmen?
Meistens wird der oder die Sibe hinzugezogen, die im 
für die Begehung relevanten Bereich tätig ist. Wenn in 
einem großen Betrieb mehrere Arbeitsorte geprüft wer-
den, kann die Aufsichtsperson theoretisch auch zwei 
oder drei Sibe in dem jeweiligen Bereich mitnehmen. 

Welche Infos sollten Sibe im Nachgang bekommen?
Normalerweise gibt es einen Besichtigungsbericht nach 
dem Termin. Der sollte zur Verfügung gestellt werden, 
selbst wenn Sibe nicht bei der Begehung dabei waren. 
Zusätzlich kann die Sifa auch persönlich mit den Sibe 
sprechen – insbesondere dann, wenn die Aufsichtsper-
son Mängel entdeckt hat. 

Das Interview in voller Länge:
aug.dguv.de, Suche: Betriebsbesichtigung Sibe

„Sibe bringen 
Fachwissen ein“

Warum alle profitieren, 
wenn Sibe an Betriebsbe-
sichtigungen teilnehmen, 
erläutert Gerhard Kuntze-
mann (BGHM), Leiter des 
Sachgebiets Sicherheits-
beauftragte der DGUV. 

Angekündigt oder unangekündigt?
Ist eine Unfalluntersuchung nötig, 
erfolgt ein Besuch auch mal kurz-
fristig und unangekündigt. Die Regel 
ist das laut Tischendorf aber nicht: 
„Wenn es etwa um einen komplexen 
Stromunfall geht oder ich mehrere 
Bereiche besichtigen muss, kündige 
ich mich in der Regel an. Auch, weil 
dann mehrere Ansprechpersonen 
dabei sein sollten.“

Manchmal braucht 
es eine Weile, bis 
sich der Betrieb bei 
dem Termin aktiv 
einbringt.
M����� T����������, 
Aufsichtsperson bei der BG ETEM 
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Weile, bis sich auch die Teilnehmen-
den aus dem Betrieb bei dem Ter-
min aktiv einbringen. Es freut mich, 
wenn sie dann auch mir Fragen stel-
len.“ Neben einer Begehung ist das 
gemeinsame Sichten relevanter Do-
kumente vorgesehen. Dazu zählen 
neben der Gefährdungsbeurteilung 
auch Unterweisungsbelege. Zu einer 
guten Vorbereitung gehört, dass Be-
triebe diese Dokumente jederzeit 
griffbereit haben. 

Was passiert bei Mängeln?
Erkennt die Aufsichtsperson Mängel 
oder Risiken, die sicheres Arbeiten 
gefährden, werden diese im Be-
sichtigungsbericht vermerkt. „Bei 
kleineren Mängeln und wenn das 
Unternehmen zusagt, diese zeit-
nah zu beheben, braucht es meist 
keinen Kontrolltermin“, so Tischen-
dorf. „Merke ich aber, jemand tut 
sich schwer oder es handelt sich um 
ein größeres Problem, setze ich eine 
Frist, deren Einhaltung kontrolliert 
wird.“ Ist der Mangel gravierend 
oder kann der Betrieb etwa keine 
Dokumente zur Gefährdungsbe-
urteilung vorlegen, bekommt das 
Unternehmen eine Anordnung, die 
unmittelbar rechtsverbindlich ist – 
samt neuem Prüftermin. Hält sich 
der Betrieb nicht an die Vorgaben, 
droht ein Bußgeld. Das komme aber 
sehr selten vor, so Tischendorf.

Was blieb Tischendorf in Erinnerung?
Auch wenn die meisten Betriebs-
besichtigungen konstruktiv ablau-
fen: Ein paar Negativbeispiele sind 
Aufsichtsperson Tischendorf in Er-
innerung geblieben. In einem Fall 
musste er der Sifa vor Ort die Fach-
kunde absprechen, da diese gerade-
zu unsinnige Informationen lieferte. 
„Sie wollte mir eine Anglerhose als 
Schutzkleidung verkaufen.“ Als be-
sonders positives Beispiel tat sich 
wiederum eine Sicherheitsbeauf-
tragte hervor: „Der Geschäftsführer 
war sehr kritisch und wollte mög-
lichst wenig Beeinflussung von au-
ßen. Bei unserem Termin hat er die 
Sicherheitsbeauftragte vorgeschickt. 
Sie war der Schlüssel, um am Ende 
auch mit dem Unternehmer ins Ge-
spräch zu kommen und dessen Vor-
behalte gegen externe Beratung ab-
zubauen.“ Ein Fazit, das Tischendorf 
aus vielen Betriebsbesichtigungen 
zieht: Wenn beide Seiten an einem 
Strang ziehen, kann der Termin ein 
Gewinn für alle Beteiligten sein.

D
G

U
V/

W
O

LF
G

AN
G

 B
EL

LW
IN

K
EL

Wer sollte am Termin teilnehmen?
Immer dabei sein sollte die Arbeit-
geberin oder der Arbeitgeber be-
ziehungsweise eine befugte Ver-
tretung. Ebenso eine leitende 
Führungskraft der jeweiligen Ab-
teilung sowie die Fachkraft für 
Arbeitssicherheit (Sifa). Auch die 
Betriebsärztin oder der Betriebs-
arzt kann hinzugezogen werden. 
„Wünschenswert ist auch eine Per-
son aus dem Betriebsrat, ebenso 
der oder die Sicherheitsbeauftrag-
te“, sagt Tischendorf. Letzteres sei 
nicht immer möglich, insbesonde-
re bei einem unangekündigten Ter-
min. Aber empfehlenswert ist die 
Teilnahme von Sicherheitsbeauf-
tragten allemal, denn sie können 
bei der Begehung wertvolle Impulse 
liefern (→  Interview Seite 19).

Wie läuft die Besichtigung ab?
Markus Tischendorf nutzt gerne die 
ersten Minuten, um die Ziele und 
den Grund seines Besuches zu er-
läutern. „Manchmal braucht es eine 

Nach der Begehung werden die 
Ergebnisse besprochen. Auch 
sichtet die Aufsichtsperson 
Dokumente zum Arbeitsschutz. 

Markus Tischendorf, 
Aufsichtsperson bei der 
BG ETEM
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Mehr zu Betriebsbesichtigungen: 
forum.dguv.de/ausgabe/9-2021 
Beitrag: Betriebsbesichtigung 
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ICH BIN SIBE!

Wie verläuft der Arbeitsalltag von Sibe?  
Vor welchen Herausforderungen stehen sie? 
Hier teilen sie ihre Erfahrungen.

Michaela Heigl,  
MFA

Michaela Heigl ist Sibe bei der Klinik Höhenried gGmbH in Bernried am Starnberger See 
und arbeitet als Medizinische Fachangestellte (MFA) in der Diagnostik.

Seit wann sind Sie Sibe? 
Seit Januar 2021. 

Weshalb haben Sie sich entschieden, Sibe zu 
werden? 
Ich war schon als Vertreterin des Betriebs-
rates viele Jahre im Arbeitsschutzausschuss 
(ASA). Die Arbeit und die Aufgabe haben mir 
sehr gut gefallen. Als Sibe bin ich im ASA 
geblieben. Wir haben in unserer Klinik sehr 
viel Erfolg mit der präventiven Arbeit für 
Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz – 
da kann man wirklich etwas bewirken.  

Was sind typische Aufgaben, um die Sie sich 
als Sibe kümmern? 
Neben der Teilnahme an ASA-Sitzungen sehe 
ich es als meine Hauptaufgaben an, mit 
offenen Augen für eventuelle Gefahrenquel-
len durch die Klinik zu gehen und vor allem 
den gesunden Menschenverstand zu nutzen. 
Damit unterstütze ich die Mitarbeitenden bei 
der Verhütung von Arbeitsunfällen. In mei-
ner Abteilung kümmere ich mich auch um 
das Tragen der vorgeschriebenen Schutzklei-
dung und des korrekten Schuhwerks.

Wie viel Zeit investieren Sie in Ihr Ehrenamt? 
Das ist tatsächlich sehr unterschiedlich und 
kann nicht an einer Stundenzahl festge-
macht werden.

Bekommen Sie die Unterstützung, die Sie 
benötigen? 
Unser qu.int.as-Beauftragter (Qualitätsma-
nagement mit integriertem Arbeitsschutz) 
ist jederzeit ansprechbar und steht immer 
mit Rat und Tat zur Verfügung. Ideen wer-
den gerne aufgegriffen und bei Bedarf wer-
den auch kurzfristig anlassbezogene Gefähr-
dungsbeurteilungen durchgeführt.

Was sind die wichtigsten Eigenschaften,  
über die Sibe verfügen sollten? 
Die Vorbildfunktion sehe ich hier an erster 
Stelle. Natürlich sind auch Hilfsbereitschaft, 
Kommunikation, Beobachtungsgabe und 
eine gute Sozialkompetenz sehr wichtig. 

Führen Sie Gespräche mit Kolleginnen und 
Kollegen lieber bei einem Kaffee oder Tee � 
oder bei einem Feierabendgetränk?
Weder noch, dazu fehlt leider meist die Zeit. 
Aber das ist meiner Meinung nach auch nicht 
wichtig. Ich spreche die Kolleginnen und Kol-
legen am liebsten sofort und vor Ort an, um 
Sachverhalte möglichst schnell zu klären.

Neugierig geworden? Weitere 
Fragen und Antworten: 
aug.dguv.de/arbeitssicherheit/
sibe-tipps
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Junge 
Vorbilder 
gesucht

So können Sicher-
heitsbeauftragte 
unterstützen 

	� Als Ansprech- und Vertrauens-
person für die Auszubilden-
den, zum Beispiel, wenn diese 
Fragen haben oder ihnen 
etwas unsicher erscheint

	� Als zusätzliches wachsames 
Auge über die Azubis, 
besonders wenn der neue, 
noch unerfahrene Jahrgang 
mit der Ausbildung startet

	� Zusätzliche Schulungen oder 
weitere Angebote anregen, 
wenn sie bei den Azubis den 
Bedarf dafür wahrnehmen

	� Eine Teilnahme an einem 
Azubi-Wettbewerb des 
Unfallversicherungsträgers 
oder dem Präventions
programm „Jugend will 
sich-er-leben“ anregen

Aktueller Wettbewerb:  
jwsl.de

Auszubildende der 
Schachtbau Nordhau-
sen GmbH absolvieren 
beim Finale des 
Azubi-Wettbewerbs der 
BG RCI erfolgreich eine 
Brandschutzübung.
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Bereits in der Berufsausbildung sollten 
Beschäftigte für Sicherheit und Gesundheit 
bei der Arbeit gewonnen werden. Die 
Teilnahme an Präventionsprogrammen kann 
dabei helfen, Azubis zu motivieren.

VON SEBASTIAN DRIEVER

W ie begeistert man Aus-
zubildende für Arbeits-
sicherheit? Die Berufs-

genossenschaft Holz und Metall 
(BGHM) veranstaltet regelmäßig 
einen Wettbewerb für die Azubis der 
Betriebe in ihrem Zuständigkeitsbe-
reich. Im Jahr 2024 war das Thema 
„Maschinensicherheit“. Ein vierköp-
figes Azubiteam von BorgWarner 
Turbo Systems aus dem pfälzischen 
Kirchheimbolanden entwickelte 
Schutzhüllen mit Sichtfenstern für 
Werkzeuge auf den betriebsinter-
nen Werkzeugwagen. Damit ver-
letzen sich Beschäftigte nicht mehr 
beim möglicherweise unachtsamen 
Griff nach den Werkzeugen. 

Ausbildungsleiter Axel Walther ist 
immer noch begeistert: „Es hat mich 
gefreut, dass die Azubis die Idee aus 
dem Arbeitsalltag heraus selbst ent-
wickelt haben, mit der Erkenntnis: 
Hier ist ein Unfallpotenzial vor-
handen.“ Das Projektteam habe den 
Lösungsvorschlag mit kostengüns-
tigem 3-D-Druck sehr schnell um-
gesetzt. Der Lohn: der Azubi-Sicher-
heitspreis der BGHM.

Wettbewerb mit großem Finale 
Einen etwas anderen Weg geht die 
Berufsgenossenschaft Rohstoffe 
und chemische Industrie (BG RCI): 

und Gesundheit bei der Arbeit“, 
etwa Brandschutz, sind bereits feste 
Ausbildungsinhalte. Geplant ist, sie 
in allen Ausbildungsordnungen the-
matisch zu erweitern.

Mischung aus Theorie und Praxis 
In der Ausbildung müssen die 
Themen Sicherheit und Gesund-
heit sowohl im Betrieb als auch in 
der Berufsschule und im überbe-
trieblichen Ausbildungszentrum 
immer mitgedacht und begleitend 
umgesetzt werden, so Romy Krug. 
Neben einer Mischung aus Theorie 
und Praxis sei eine gute Fehlerkul-
tur wichtig: „Wenn Auszubildende 
Fehler machen, soll darüber offen 
gesprochen und konstruktiv damit 
umgegangen werden. Denn jeder 
Fehler bietet die Chance, daraus zu 
lernen.“ Insgesamt bedürfe es einer 
altersgerechten Ansprache. 

Essenziell sei auch, dass Ausbil-
dende und Lehrkräfte konsequent 
sicherheitsgerechtes Handeln vor-
leben. Im Betrieb sind auch Sicher-
heitsbeauftragte mögliche Vorbilder. 
Sie können für Azubis zu Vertrauens-
personen werden und sie unterstüt-
zen (→  Infokasten Seite 22). Zudem 
stellt die gesetzliche Unfallversiche-
rung mit dem Präventionsprogramm 
„Jugend will sich-er-leben“ ein pra-
xisnahes Präventionsangebot bereit 
(→  Aktuell Seite 4).

Den Azubis beider Betriebe hat die 
Teilnahme an den Wettbewerben 
der BGHM und der BG RCI zusätz-
lich zu ihren Ausbildungsinhalten 
viel gebracht. Dragana Copic von 
BorgWarner sagt: „Ich habe ge-
lernt, dass man den Arbeitsschutz 
niemals vernachlässigen darf.“ Ins-
gesamt würden ihr nun mehr Din-
ge auffallen, sie sei achtsamer. Ein 
wünschenswerter Effekt, der für die 
jungen Beschäftigten möglichst das 
ganze Berufsleben anhalten soll.
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Text in Leichter Sprache: 
aug.dguv.de/ 
leichte-sprache/
azubis-arbeits-schutz

In einem mehrstufigen Prozess des 
alle drei Jahre stattfindenden Wett-
bewerbs konnten sich Azubis für das 
große Finale Anfang Juni 2025 qua-
lifizieren. Dort galt es, praktische 
Übungen in Erster Hilfe, Verkehrs-
sicherheit und zum Brandschutz 
ebenso zu absolvieren wie verschie-
dene Quizspiele. Den Sieg im Team-
wettbewerb trug die Firma ECKART 
aus dem mittelfränkischen Harten-
stein davon. Doch aufgrund des gro-
ßen Wissensgewinns konnten sich 
alle Teilnehmenden als Gewinner 
fühlen. „Die Azubis beschäftigen 
sich neun Monate intensiv mit dem 
Arbeitsschutz. Damit lernen sie fürs 
Leben“, erläutert Projektkoordinato-
rin Marina Prelovsek. Und das sorgt 
für Begeisterung. So hebt Azubi Lars 
Pfülb von ECKART hervor: „Arbeits-
sicherheit muss nicht langweilig 
sein, man kann es mit Spaß verbin-
den.“ 

Arbeitsschutz früh thematisieren
Ein Ansatz, den auch Romy Krug, 
Leiterin des Sachgebietes Berufliche 
Bildung der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (DGUV), sinn-
voll findet. Sie betont die Bedeutung 
des Themas für die gesamte Ausbil-
dungszeit und an allen Lernorten: 
„Was die Azubis an Sicherheits- und 
Gesundheitskompetenzen erwer-
ben, hilft ihnen später bei der Arbeit 
und privat.“ Das sei auch deshalb 
wichtig, weil junge Beschäftigte auf-
grund von mangelnder Erfahrung 
und höherer Risikobereitschaft häu-
figer gefährdet für Arbeitsunfälle 
seien. Einige Aspekte zu „Sicherheit 

Mehr zu den Beispielen: 
aug.dguv.de, Suche: Junge  
Beschäftigte sensibilisieren
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Frau Palfner, warum ist die Berufskrankheiten-Verordnung 
(BKV) so bedeutsam � für Versicherte und Unternehmen?
Zum einen bedeutete die BKV eine Übernahme der Unter-
nehmenshaftung. Sprich, die Arbeitgebenden geben mit 
ihrer Beitragszahlung die Haftung bei Berufskrankheiten 
an die gesetzliche Unfallversicherung ab und müssen seit-
dem nicht mehr selbst dafür einstehen, wenn Beschäftigte 
infolge ihrer Tätigkeit erkranken. Als gesetzliche Unfall-
versicherung übernehmen wir das. Wir unterstützen Ver-
sicherte im Falle einer Berufskrankheit mit allen geeigne-
ten Mitteln und erbringen alle Leistungen aus einer Hand.

Im Zuge der Berufskrankheiten-Reform 2021 fiel der soge-
nannte Unterlassungszwang weg. Was bedeutet das?
Vor der Reform wurden manche Berufskrankheiten nur 
dann anerkannt, wenn die Betroffenen die ursächlichen 
Tätigkeiten dauerhaft aufgaben. Das galt zum Beispiel für 
verschiedene Hautkrankheiten. Seit der Reform können 
diese Erkrankungen nun auch als Berufskrankheit an-
erkannt werden, wenn die erkrankten Personen ihre Tä-
tigkeiten fortführen. Hier ist Individualprävention ganz 
entscheidend, also Schutzmaßnahmen, die auf die versi-
cherte Person und ihre Tätigkeit zugeschnitten sind. Es ist 
immer sinnvoll, sich dazu von der zuständigen Berufsge-
nossenschaft oder Unfallkasse beraten zu lassen. 

Und wie entwickelt sich die Digitalisierung rund um das 
Thema Berufskrankheiten?
Es gibt noch viel Entwicklungspotenzial, aber auch einige 
Errungenschaften. Hier ist vor allem unser Serviceportal 
zu nennen (serviceportal-uv.dguv.de). Versicherte oder 
ihre Arbeitgebenden können hier ganz unkompliziert 
einen Verdachtsfall digital melden. Nützlich sind auch 
die digitalen Anwendungen zur Individualprävention, die 
teilweise gefördert werden, zum Beispiel manche Fitness-
Apps. Es lohnt sich, auch die Angebote der Unfallversiche-
rungsträger zu erkunden.

Stefanie Palfner, Leiterin 
der Hauptabteilung 
Versicherung und  
Leistungen der DGUV

Die Geschichte der BKV  

��. MAI ���� 
Die erste BKV wird beschlossen und 

umfasst elf Erkrankungen � der Fokus 
liegt auf Erkrankungen durch 

chemische Einwirkungen, etwa durch 
Quecksilber, Arsen oder Blei.

��. FEBRUAR ���� 
Die Liste der Berufskrankheiten wird 

um elf weitere Erkrankungen ergänzt, 
die zehn Jahre rückwirkend anerkannt 

werden können; außerdem werden 
weitere Branchen aufgenommen.

����������� 
Prävention wird aufgrund der 

Kriegswirtschaft vernachlässigt � 
dennoch wird die Liste der Berufs-

krankheiten stetig erweitert.

���� 
Das Kriterium der Erkrankungsschwere bei 

einzelnen Berufskrankheiten wird aufgehoben.

���� 
Die Option �Wie-Berufskrankheit� wird 

implementiert, um Entschädigungen für 
Krankheiten zu ermöglichen, die noch nicht in 

der Liste der Berufskrankheiten gelistet sind.

���� 
Die aktuelle Systematik mit vierstelli-

gem Nummernsystem wird eingeführt.

���� 
Die BKV wird 100 Jahre alt. Die Liste 

wird um drei neue Erkrankungen auf 
insgesamt 85 erweitert.

�. JANUAR ���� 
Im Zuge der BK-Reform wird u.�a. der 

Unterlassungszwang (→ Interview Seite 25) 
abgeschafft, auch soll die Arbeit des  

˜rztlichen Sachverständigenbeirates der 
Bundesregierung transparenter werden.

Mehr zur Geschichte der BKV:  
forum.dguv.de/ausgaben >  
Ausgabe 6/25 > Schwerpunkt
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„Mit allen geeigneten 
Mitteln unterstützen“
Die Bedeutung der BKV für Versicherte und aktuelle 
Errungenschaften erläutert Stefanie Palfner (DGUV).

Das Interview mit Stefanie Palfner in voller Länge:  
aug.dguv.de, Suche: Berufskrankheit unterstützen
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Berufskrankheiten-
Gruppen im Überblick

Seit 2025 sind 85 Berufskrank-
heiten in der BKV gelistet:

	� Erkrankungen durch  
chemische Einwirkungen  
(z.�B. durch Metalle, Lösemittel)  
Häufigste anerkannte Erkran-
kungen 2023: Erkrankungen 
des Blutes, des blutbildenden 
und des lymphatischen 
Systems durch Benzol 
(268 anerkannte Fälle)

	� Erkrankungen durch physika-
lische Einwirkungen (durch 
mechanische Einwirkungen, 
Druckluft, Lärm und Strahlen) 
Häufigste anerkannte Erkran-
kungen 2023: Lärmschwerhö-
rigkeit (7.609 anerkannte Fälle)

	� Infektionserreger/Parasiten, 
Tropenkrankheiten  
(z.�B. Covid-19)  
Häufigste anerkannte Erkran-
kungen 2023: Infektionskrank-
heiten, wenn Versicherte im 
Gesundheitsdienst, in der 
Wohlfahrtspflege oder in einem 
Laboratorium tätig waren 
(54.199 anerkannte Fälle)

	� Erkrankungen der Atemwege, 
Lungen, des Rippenfells, 
Bauchfells, der Eierstöcke 
(z.�B. durch anorganische und 
organische Stäube) Häufigste 
anerkannte Erkrankung 2023: 
Asbestose (954 anerkannte Fälle)

	� Hautkrankheiten 
Häufigste anerkannte Erkran-
kungen 2023: Plattenepithel-
karzinome (weißer Hautkrebs) 
oder multiple aktinische 
Keratosen der Haut durch 
natürliche UV-Strahlung 
(3.517 anerkannte Fälle)

	� Krankheiten sonst. Ursache 
z.�B. �Wie-Berufskrankheiten� 
nach § 9 Abs. 2 SGB VII mit 
119 anerkannten Fällen 2023

So wird eine Berufskrankheit festgestellt

�   SCHRITT EINS

VERDACHT ERKENNEN UND MELDEN
Versicherte mit gesundheitlichen Beschwerden gehen zu ihrer 
hausärztlichen oder fachärztlichen Praxis. Bei begründetem Verdacht 
auf eine berufsbedingte Erkrankung besteht eine ärztliche Melde-

pflicht an die Berufsgenossenschaft oder die Unfallkasse. Krankenkassen oder 
Unternehmen müssen ebenfalls Verdachtsfälle melden.

Gut zu wissen: Falls Beschäftigte den Verdacht haben, an einer berufsbedingten 
Erkrankung zu leiden, sollten sie das unbedingt beim Termin mit der ˜rztin oder 
dem Arzt ansprechen. 

�   SCHRITT ZWEI

VERDACHT PRÜFEN
Der Verdachtsfall wird bei der Berufsgenossenschaft oder Unfallkasse be-
arbeitet. Hierfür sammelt die Sachbearbeitung alle relevanten Dokumen-
te, Befunde und Informationen, die den Zusammenhang zwischen der 

Erkrankung und der Tätigkeit belegen können. Auch wird mithilfe der Versicherten 
eine Arbeitsanamnese erstellt.

Gut zu wissen: Wie lange ein Antrag bearbeitet wird, lässt sich kaum vorhersagen. 
Besagte Informationssammlung kann sehr zeitintensiv sein. Teilweise müssen 
ärztliche Gutachten erstellt oder frühere Tätigkeiten in Unternehmen rekonstruiert 
werden, die es gar nicht mehr gibt. 

�   SCHRITT DREI

ÜBER ANERKENNUNG ENTSCHEIDEN
Die Berufsgenossenschaft oder Unfallkasse entscheidet für oder gegen 
die Anerkennung einer Berufskrankheit. Wird sie abgelehnt, können 
Versicherte innerhalb eines Monats Widerspruch einlegen.

Gut zu wissen: Über Renten wegen einer anerkannten Berufskrankheit entschei-
den die Rentenausschüsse der Berufsgenossenschaften und Unfallkassen; über 
Widersprüche die entsprechenden Widerspruchsausschüsse. Versicherte und 
Arbeitgebende sind in diesen Ausschüssen zu gleichen Teilen repräsentiert.

�   SCHRITT VIER

BESCH˜FTIGTE UNTERSTÜTZEN
Wurde die Berufskrankheit anerkannt, werden alle geeigneten Mittel 
geprüft, um Beschäftigte im Beruf zu halten. Ist die Arbeitsfähigkeit 
eingeschränkt oder muss der Beruf aufgegeben werden, können 

Rentenleistungen vom zuständigen Unfallversicherungsträger gezahlt werden.

Gut zu wissen: Durch den Wegfall des sogenannten Unterlassungszwanges rückt 
das Thema Individualprävention stärker in den Fokus � immer mit dem Ziel, 
erkrankte Beschäftigte im Beruf zu halten (→  Interview Seite 25).
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Neuen Fokus setzen
Der Stresspegel steigt? Die Gedanken drehen sich im Kreis, fokussieren sich nur noch auf die 

Belastungen? Eigene Empfindungen bewusst wahrzunehmen, kann mentale Blockaden lösen. 

VON DANA JANSEN

I m Alltag und bei der Arbeit prasseln andauernd 
Reize auf das Gehirn ein. Aufgaben müssen erfüllt, 
Entscheidungen getroffen, Probleme bewältigt wer-

den. Sich dabei nicht in stressbedingten Mustern und 
gedanklichen Einbahnstraßen festzubeißen, ist eine 
wichtige Kompetenz. Achtsamkeitsübungen können 
dabei unterstützen.

DAS KONZEPT DER ACHTSAMKEIT  
Achtsamkeit hat nichts mit Esoterik zu tun, sondern 
mit Aufmerksamkeit. Diese wird aktiv auf den gegen-
wärtigen Moment gelenkt, ohne dabei zu bewerten. Das 
bedeutet: sich ganz bewusst auf eigene aktuelle Empfin-
dungen, Gedanken, Gefühle und Bedürfnisse konzen
trieren und sie wahrnehmen – und zwar völlig wertfrei. 
Das klärt den Blick auf die aktuelle Situation.

BEWUSST EINEN ANDEREN WEG NEHMEN  
Zur Kantine oder in den Meetingraum nicht den 
üblichen Weg einschlagen und aktiv darauf achten, 
was es zu entdecken, zu hören, zu riechen gibt.

Wegweiser Achtsamkeit inkl. Bingo:  
iga-info.de, Suche: Achtsamkeit
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Im Arbeitskontext kann Achtsamkeit dazu beitragen, 
das Stressempfinden zu verringern und Aufgaben kons-
truktiver weiterzuverfolgen oder aus einem anderen 
Blickwinkel anzugehen. Langfristig kann aktiv ausge-
führte Achtsamkeit den Blutdruck senken, zu besserem 
Schlaf und einem verringerten Burn-out-Risiko beitra-
gen. Dies belegt ein Report der Initiative Gesundheit 
und Arbeit (iga) zum Themenschwerpunkt „Wirksam-
keit von Achtsamkeitstechniken im Arbeitskontext“.

ACHTSAMKEIT? BINGO!  
Das Achtsamkeits-Bingo der iga lädt dazu ein, passende 
Übungen einfach und spielerisch im Arbeitsalltag zu in-
tegrieren – mit einfachen Anregungen:

MIT DEM GANZEN KÖRPER EIN- UND AUSATMEN	
Im Stehen für eine Minute mit jedem Einatmen die 
Arme heben und beim Ausatmen wieder senken. 
Wie fühlen sich Bauch, Brustkorb und Kopf an?

ANALOGE PAUSE 
Das Handy bewusst am Arbeitsplatz 
zurücklassen und eine digitalfreie Pause 
einlegen. Was rückt in den Blick, wenn 
die Gedanken freien Lauf haben?
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FINDE DEN FEHLER!

Holz wird häufig mit 
lauten Maschinen 
bearbeitet. Dieser 
Mitarbeiter tut also 
gut daran, Gehör-
schützer zu tragen. 
Eine Sache hat er 
dabei aber nicht 
bedacht – welche?

Das Suchbild der 
letzten Ausgabe  
zeigte eine gefährliche 
Situation bei Dach
arbeiten. Ein Arbeiter 
fixierte Schindeln auf 
einem Schrägdach � 
trug aber keine  
Absturzsicherung.
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Suchbilder mitsamt Lösungen vergangener Ausgaben gibt es auf: aug.dguv.de/arbeitssicherheit/suchbild
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